
 

 
 

 

 

 

 

 Erscheinungsweise 3 mal jährlich  

 
 

Es gab wieder viel zu feiern  
 

10 Jahre Gemeinschaftszentrum Greifswald 

 
 

90 Jahre  
Landeskirchliche  
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In der Arbeitshilfe unsers Verbandes, 1996 herausgegeben und immer noch 
aktuell, lesens- und bedenkenswert, wird als Leitsatz für unseren Verband 
formuliert: 
»Möglichst viele Menschen sollen durch eine lebendige Gemeinschaft zu Je-
sus Christus finden und verantwortliche Mitarbeiter in seinem Reich werden.« 
 

Ich finde diesen Satz ï auch wenn ich ihn an zwei Stellen verändern möchte 
ï nach wie vor ansprechend, herausfordernd und wirklich zielgerichtet. Er er-
innert uns an die grundlegenden Aufgaben, die wir nicht, ohne Schaden zu 
nehmen, einfach zur Seite legen dürfen. Ich formuliere ihn neu so: 
 

»Möglichst viele Menschen sollen zu Jesus Christus finden,  
in der Gemeinschaft seiner Gemeinde leben lernen  

und verantwortliche Mitarbeiter in seinem Reich we rden.« 

 
Damit ist ein dreifaches Ziel unserer gesamten Arbeit angesprochen: 
ü zum Glauben rufen 
ü in Gemeinschaft leben 
ü Mitarbeiter sein 

Die Frage nach dem ĂWieñ muss vor Ort gestellt werden! Aber sie muss ge-
stellt werden. Wie leben wir diese Ziele? Wie setzen wir sie vor Ort um? Vor 
allem: Wir dürfen uns nie nur mit einem dieser Ziele zufrieden geben. Sie 
greifen ineinander. Die Vernachlässigung eines Schwerpunktes zieht über 
kurz oder lang die anderen mit in den Abgrund. Wo niemand mehr zum Glau-
ben gerufen wird, kann es auch keine Gemeinschaft und keine Mitarbeit ge-
ben. Wo keine Gemeinschaft gelebt wird ï wie soll da zum Glauben gerufen 
werden und Mitarbeit gelingen? Und ohne Mitarbeit ï wer soll da zum Glau-
ben rufen und wie soll da Gemeinschaft gelebt und gestaltet werden? Ein 
Dreiklang der lebensfördernd und Grundbedingung für lebendige Gemeinde 
ist. 
Es ist mir, als Vorsitzender wie als Inspektor, ein Anliegen, dass wir uns mit 
diesen Zielen und ihrer Umsetzung neu beschäftigen.  
Drei Fragen können uns dabei helfen: 

¶ Was tun wir, um zum Glauben zu rufen? 

¶ Wie gestalten wir Gemeinschaft? 

¶ Wie leiten wir Mitarbeiter an? 
In den Bezirksvorständen, Bezirksmitarbeiterräten und Mitgliederversamm-
lungen lasst uns darüber nachdenken, wie von den Anregungen der Arbeits-
hilfe ein neues Interesse in unseren Verband und unser Land hineingehen 
kann. Dabei bin ich mir bewusst, dass es nicht nur um ein wenig Aufmunte-
rung geht oder einige Appelle braucht. Es geht um einen geistlichen Prozess. 
Dem wollen wir uns stellen und erbitten dazu von unserem Herrn Segen und 
Gelingen. 
 

Aus dem Bericht des Vorsitzenden zur Vertreterversammlung am 19.09.2009 in Wolgast 
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Juni IDA in Anklam  Barbara Schlittenhardt 

Der Apfel fällt nicht weit vom Stamm  
IDA - Frauentag Vorpommern in Anklam am 13.06.2009  
 

Zum zweiten Mal hat 
das ĂTeam Frauen-
tagñ mit viel Enga-
gement, Phantasie 
und Sorgfalt den 
Frauentag vorberei-
tet und durchgeführt. 
Das war zu sehen 
an der schönen De-
koration, an der 

passenden Spruchkarte Ăwertvollñ, die f¿r jede Frau am Platz lag. Es war zu 
spüren bei der Moderation, in der die unterschiedlichen Elemente des Pro-
grammes auf das Thema ausgerichtet wurden. Es war zu erleben beim Apfel-
Stoffdruck oder in der Gesprächsrunde 
mit der Referentin, beim Hören interes-
santer Geschichten und der Gelegenheit 
zum persönlichen Gespräch. Und nicht 
zuletzt am gut sortierten Büchertisch, der 
in Zusammenhang mit einem Literatur-
Café zum Verweilen eingeladen hat.  
Mit Spannung und Freude wurden die Frauen aus den unterschiedlichen Or-
ten unseres Verbandes erwartet. Es war schön zu erleben, wie sich nach und 
nach die Plätze füllten. 
 

Mit der Wahl der Themen, wurde so gut wie Ăins Schwarzeñ getroffen. Das ist 
in den Auswertungsbogen, den die Frauen am Ende ausgefüllt haben, sehr 
deutlich zum Ausdruck gekommen. Für viele ist das Nachdenken über sich 
selbst und die eigene Familie zur Hilfe geworden. Sie konnten so manches 
besser verstehen. 

 

Unsere Referentin, Gabriele Lang  (Mitarbeiterin in der Per-
sonalbegleitung der DIPM), ist es gelungen mit ihrer gewin-
nenden und offenen Art die Frauen anzusprechen.  
 

Wie aus dem echten Leben geschnitten, wirkte das Anspiel 
ĂMeinungsverschiedenheitenñ und war deshalb ein super 
Einstieg ins Thema des Vormittages: ĂDer Apfel fªllt nicht 
weit vom Stammñ. 
Die Auseinandersetzung mit der eigenen Prägung, wie man 
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sie im Elternhaus erfahren hat, war für mache eine echte Herausforderung. 
Konzentriert zu hören und zugleich sich selbst in dem Gehörten zu entdecken 
war für manchen nicht ganz leicht, hat aber großen Gewinn gebracht. Die Er-
kenntnis, dass Gott uns nicht nur im Heute sieht, sondern Ăin der Gesamtheit 
unseres Gewordenseinsñ, in der Vergangenheit wie in der Zukunft, ist man-
cher zum ersten Mal oder neu bewusst gemacht worden. 
 

ĂBoho und der Spiegelñ, eine tiefgr¿ndige Parabel, vorgelesen in verschiede-
nen Rollen, sorgte am Nachmittag für eine aufgeschlossene Atmosphäre und 
war eine geniale Hinführung zum zweiten Referat mit dem Thema  ĂLebens-
lügen entla rvenñ.  
Mit anschaulichen Beispielen hat Gabriele Lang aufgedeckt, wie negative Le-
bensmuster und Lebenslügen die Persönlichkeit einschränken und bis in die 
Gegenwart hinein bestimmen können. Wie es geschieht, dass Persönlichkeit 
sich entfaltet, hat sie mit einem Lied-Text von Albert Frey zusammengefasst:  
 

ĂWir sehen der Wahrheit ins Auge, stellen uns in dein Licht.  
Wir halten dort aus durch die Gnade, denn du verdammst uns nicht.  
Du kennst unsere toten Winkel, siehst unseren blinden  
Fleck, berührst unsere wunden Punkte, nimmst unsere Ängste weg.  
Jesus dein Licht scheint voll Gnade und Wahrheit.  
Jesus dein Licht scheint in unsere Dunkelheit.  
Jesus durchdring uns mit Gnade und Wahrheit.  
Jesus, komm bring uns ins Licht.ñ 
 

Zur Erinnerung an diesen Tag gab es zum Schluss für jede 
Frau einen Apfel, versehen mit einem Zitat aus einem der 
Referate, als Zuspruch Jesu:  
ĂDu bist einzigartig und wertvoll, nicht weil du fehlerlos bist, 
sondern weil ich in dir lebe und dich liebe.ñ 
 

Die Referate wurden als schriftliche Kopie in die Gemein-
den gegeben. Wer Interesse an ihnen hat kann sie gerne 
haben.  

 

ĂNªchstes Jahr wie-
der!ñ  
So hieß es auf dem 

Auswertungsbogen 
zum Frauentag 2009. 
Und so soll es sein! 
Also dann, bis zum 
Wiedersehen am 
Frauentag in Anklam 
2010!  
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August 2009 Im Urwald von Carpin  Martin Brekle 

25 Kinder und Jugendliche im Alter von 9 

bis 13 Jahren und 4 Mitarbeiter (Annika 

Angermeier, Tobias Maier, Sabine und 

Martin Brekle) erlebten ein spannendes 

Indianercamp im Jugendwaldheim 

ĂSteinm¿hleñ an der S¿dwestgrenze des 

Müritz -Nationalparks.  

Ein groÇes ĂTipiñ (Indianerzelt), und ein 

Floß waren die handwerklichen Haupt-

aufgaben. Zudem fertigten die Kinder sel-

ber ihren Indianerschmuck, Mokassins 

und indianischen Kopfschmuck.  

Leider ist es so: viele von diesen Kindern 

und Jugendlichen haben noch nie etwas 

von Jesus gehört. Deshalb ist es umso 

schöner, dass sie mit auf diesem Lager 

waren. Es tut gut zu wissen, dass Jesus je-

den Menschen ganz tief lieb hat. Und er 

will gerade auch diese Kinder, die oft von 

niemandem wirklich geliebt werden. Es 

tut sehr weh zu beobachten, wenn nach 

einer Woche Camp ein Junge seinem Va-

ter nicht einmal die Hand gibt, der ihn ab-

holen wollte. Wirkliche, echte Liebe ist to-

tale ĂMangelwareñ.  

In unseren Bibelarbeiten hörten wir auf 

die Geschichte von König Saul, der nichts 

mehr mit Gott zu tun haben wollte, und 

von König David, der sich trotz Schuld an 

Gott den Herrn wendete und tief bereuend 

um Vergebung bat. Aber es war zu hoch 

für viele Kinder. Sie wussten viel zu we-

nig von Gott und Jesus, deshalb liegt es 

wie immer in der Hand Jesu, wer was und 

wie viel verstanden hat.  

Neben den Bibelarbeiten, den Vertie-

fungsgruppen für die Bibelarbeit und den 

ĂWorkshopsñ wurden wir vom Personal 

des Jugendwaldheims durch den National 

Park geführt, der erst 24 Jahre alt ist. Mit 

einer Einführung begann eine Reihe von 

hochinteressanten Exkursionen durch den 

Urwald von Carpin. Wir unternahmen 

auch eine Gewässerexpedition, in der das 

Wasser des am Haus liegenden Grünower 

Sees untersucht wurde, und die darin le-

benden Tiere erforscht und aufgelistet 

wurden.  

Danach startete eine Moorexpedition, in 

der wir sogar den ĂSonnentauñ, eine 

fleischfressende Pflanze gesehen haben. 


